
F 1 o l a 
o d e r 

Botanische Zeitung. 
N r o . 25. R e g e n s b u r g , am 7. J u l i 1827. 

Die botanischen Gärten Italiens; von H r n . D r i 
B r u n n e r i n Bern . Forlsetzung. 

( V e r g l . F l o r a i 8 a 5 . N r o , 46.) 

3. Die Gärten zu Genua. 

D i e seLenawertben Gär ten Genua'«, dieser stol­
zen Republ ikaner inn , scheinen von ihrem ehemal i ­
gen G länze vieles e ingebüfs t zu haben, und somit 
das Schicksal ib rer Besitzer zu tbc i len . 

Der erste Garten, den i c h besuchte (Giardino 
Lomel l i na ) i n P e g l i , einem Dorfe % Stunden j en ­
seits Sestri d i Ponente liegt etwas rechts ab von 
der Strafse aufwär ts am Abbange. E i n e w o h l 3oo 

Schritte lange doppelte ununterbrochene ""-Reihe 
v o n 8 — 9 Fufs hoben M y r t e n b ü s c h e n f ü h r t sanft 
hinan zum Pal]aste, welcher indessen nichts ausge­
zeichnetes hat, und aus Mangel an ordentl ichem U n -
terbalt- bereits z i eml ich verfal len aussieht. D ie 
nächs ten Umgebungen der v o r d e m Facade sind im 
höchs t en Grade u n h e i m l i c h , ve rwi lde r t und nackt, 
h inter dem G e b ä u d e aber stehen zu beiden Seiten 
der Äus t r i t l spfor te die z w e i g rö l s t en Exemplare von 
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Platanus orientalis, die mi r je vorgekommen; ihre 
sparrigen Aeste, we lcLe i n beinahe rechtem W i n k e l 
v o m Hauptstamme ausgehen, w ä r e n bei uns schon 
sebr stattliche Bäume. 

Im nahe gelegenen Park alhmet alles W o h l b e ­
hagen und Ruhe. Durch dichte Büsche von S te in ­
e i chen , Rhamnus alaternus, P i n i e n , Laurocerasus, 
Lorbeern und andern i m m e r g r ü n e n G e h ö l z e n , z w i ­
schen welchen Smilax aspera ihre rauhen Ranken 
schlingt und das s ü d l i c h e jedoch schaltenliebende 
Teucrium fruticcmt eben i n s c h ö n s t e r B l ü t h e stand, 
winde t sich ein einsamer romantischer Fufspfad 
ü b e r Tiefen und H ü g e l , von welchen das Auge 
w o h l g e f ä l l i g auf das g l ü c k l i c h e Gestade und die 
brausende See herunterbl ickt ? Im zweiten Dr i t t e l 
des Februars i m G r ü n e n lus twandeln ist fü r den 
N o r d l ä n d e r ein eben so eigener, beinahe nicht fals-
l i c b e r Gedanke als für den Bewohner der Ebene das 
Pf lücken frischer Erdbeeren und duftiger B l ü t h e n 
an den G r ä n z e n des ewigen Eises i n unsern A l p e n -
t h ä l e r n . Man ver l ier t s ich i n T r ä u m e n und w i r d 
fast am Kalender i r re . 

Der Garten D o r i a zu Sestri hat e in eben so 
w e n i g ausgezeichnetes Wohnhaus, als der L o m e l l i -
nische, dagegen aber einen noch we i t l äu f t ige rn und 
sehr sehenswerthen Park. Die P i n i e n , diese u n ­
t r ü g l i c h e n Zeugen des eu ropä i schen S ü d e n s e r re i ­
chen schon hier eine sehr b e t r ä c h t l i c h e H ö b e und 
fesseln die Aufmerksamkeit . Obgle ich unter unsern 
einheimischen nordischen G e w ä c h s e n i n R ü c k s i c h t 
der äusse rn Gestalt keines der P in i e n ä h e r kommt 
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als die gemeine Kiefer (Pinns sylvestr is) , so ist 
dennoch ein h immelwei te r Absland zwischen b e i ­
den und niemals entfaltet letztere die majes tä t i sche 
S c h i r m k r o n e , deren Gegenwart die s ü d e u r o p ä i s c h e 
Landschaft eben so bestimmt charakterisirt als die 
Tropengegenden die herr l iche und ausser i h r k ü m ­
mer l i ch und gleichsam nur vers lohlner Weise h i n 
und wieder vorkommende Pa lmenform. Bereits 
hatten sich die ansehnlichen Zapfen ih re r iNüsse 
entledigt u n d lagen selbst klaffend an der E rde 
umher. 

B e i a l len diesen Reizen der Natur ü b e r s i e h t 
man beinahe das, w o r a u f ein jeder Custode beson­
ders Gewich t zu legen pflegt, n ä m l i c h die n i ed l i ch 
ousgedachte jedoch in's k l e i n l i c h e fallende S p i e -
le rey eines halb n a t ü r l i c h e n halb k ü n s t l i c h e n T h e a ­
terchens, dessen Coulissen aus" i m m e r g r ü n e n unter 
der Scheere gehaltenen Hecken bestehen, Scene und 
Zuschauersitze aber mit frischem -Rasen bekleidet 
s ind , w o sich die Gäs te des begü te r t en E i g e n t ü ­
mers i n lauen S o m m e r n ä c h t e n durch gesellschaft­
l i che theatralische Unterhal tung die Zei t zu ve r t r e i ­
ben pflegen. A n der nahen Grotte wucher t auf 
feuchtem Gestein das durch ganz Italien so häufig 
verbreitete Frauenhaar (Adian tum c a p i l l . veneria) 
i m Ueberflufs. 

Dessen ungeachtet scheint Sestri das mi lde C l i -
ma Genua's nicht ganz z u besitzen. M i t V e r w u n » 
derung sahen w i r h i e r O r a n g e n b ä u m e i n T ö p f e n 
und wei te rb in ein ganzes Spal ier v o n C i t r o n e n b ä u -

, men zwar beladen mi t den F r ü c h t e n der Hesper i -
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den aber mittelst v o r g e h ä n g t e r Strohmatten gegen 
die kal ten Wächte verwahrt , w ä h r e n d man nahe 
dabei Ve i l chen und reife Erdbeeren pf lücken k o n n ­
te. So kehrt das süd l i che C l i m a die Jahreszeiten 
um blofs durch den Umstand dafs des eisigen W i n ­
ters Gewal t an der Sonnenglulh gebrochen hier i n 
weiter nichts als i n einem St i l l s tand der Vegeta­
t ion zu bestehen scheint , ja sogar das Wacbstbum 
und die Reife verschiedener F r ü c h t e be fö rde r t , de­
nen die f o r t w ä h r e n d e Sommerhitze schaden w ü r d e . 

N i c h t blofs die entferntem Umgebungen G e -
nua's, sondern sogar auch die in und zunächs t an 
den Stadl lboren liegenden V i l l e n bieten manchen 
u n d interessanten belehrenden Gegenstand und man­
chen reinen Genufs dar. Unter ihnen verdient w o h l 
g e g e n w ä r t i g der durch seine Lage s o w o h l als durch 
die Ueppigkeit der dortigen G e w ä c h s e m e r k w ü r d i g e 
Garten des H r n . J e a n C a r l o D i n e g r o den V o r ­
zug. Aus Strada novissima führ t ein enges Gäfschen 
steil h inauf zu diesem i n seiner A r t w o h l einzigen 
T e m p e l einer her r l i chen Natur . Die Gartenanlage 
ist sehr b e s c h r ä n k t , denn sie steht auf der ebmal i -
gen Ringmauer Genna's, welche Hr. D i n e g r o ordent­
l i c h terrafsiren liefs und mit mancberley h ier i m 
Freyen ausdauernden B ä u m e n und S t r ä u c h e r n be­
pflanzte. Die Ueberraschung, G e w ä c h s e , die w i r 
bei uns i n engen Töpfen sich j ä m m e r l i c h h inschlep­
pen sehen, nun auf e inmal wie i n ihrer Heimath 
i n Ireyer Erde stehend und von F ü l l e und Kraf t 
strotzend zu erb l icken, ist so ganz eigener Ar t , dafs 
i c h sie zu beschreiben keine Worte f ände . W i e 
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lebhaft stand mi r , nur schon h ier an den gemäss ig­
ten Gestaden des Mi t te lmee is , die Wahrhei t des 
Humbold t ichen Ausspruchs (Ansichten der Natur 
istes Bändchen pag. 2o4.) vo r Augen, „ d i e k ranken 
Gewächse welche unsere T r e i b h ä u s e r einschliefsen 
geben nur einen schwachen Begriff von der Majestät 
der Tropenvegeta t ion ." G l e i c h beim Ein t r i t t auf 
die unterste Terrasse fä l l t der B l i c k auf einen he r r ­
l ichen weib l ichen *) Chamaerops humilis, dessen mit 
bewail'netcn alten Blattstielen rundum dickt besetz­
ter mannshoher Stamm an seinem Gip fe l eine w e i t ­
ragende kräf t ige K r o n e von F ä c h e r n und zwischen 
diesen z u n ä c h s t um den St runk einen stattlichen 
K r a n z v o n 10 — 12 Fruchttrauben mit u n z ä h l i g e n 
he l l ro lhen runden Beeren t räg t . E i n l 5 — 20 Fufa» 
hoher schenkeldicker Laurus indica mit b lau ichwar-
sen l ä n g l i c h t e n k i r s c h ä h n l i c h e n F r ü c h t e n beladen 
prangt daneben i n a l ler F ü l l e s ü d l i c h e r Natur u n d 
zeichnet sich besonders du rch eine bis in's A l t e r 
g r ü n b l e i b e n d e glatte Rinde aus. N i c h t wei t davon 
entdeckte man Cupressus pendula, ein durch die 
Portugiesen aus Ost indien nach Europa verpflanz-

*) Ich nenne ihn w e i b l i c h , weit ia vorliegendem Indi­
viduum dieses Geschlecht vor dem andern das Ueber-
gewicht hat. Dafs aber die Zwergpalme (wie vielleicht 
im. Grunde die meisten ihrer Geschlechtsverwandten) 
eigentlich Zwitterbluth.cn trage, beweist nicht bloU 
ihre Stelle in der Heiandria Trigynia Tersoous und 
auderer, sondern eine kleine zu unrechter Zeit bervOf-
getriebene Spathc welche ich «uf eben diesem Indivi­
duum püückte und woran beide Geschlechter deutlich 
erkennbar sind. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03546-0009-7

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03546-0009-7


tet Baum, dessen L ä n g e n d e Zweige Nüsse und ß l ü -
then zugleich trugen. A n die Mauer lehnt sich, 
mi t noch unreifen Hül sen ganz ü b e r d e c k t , die s ü d ­
amerikanische Casaia corymbosa und Nerium Olean­

der v e r r ä t h seine Verwandtschaft zu der v e r d ä c h t i ­
gen Fami l ie der Asclepien durch die zahlreichen 
v o n schwel lendem seidenartigen Pappu» strozenden 
D o p p e l h ö r n e r an der Spitze der Zweige. Melia 
azedarach erkannte i c h um so weniger, 3 1 8 , c u b is­
her an den s c h m ä c h t i g e n kaum daumensdicken 
P ü ä n z c b e n unserer G ä r t e n die Büsche l von wachs­
artigen gelbweifsen Beeren niemals gesellen hatte, 
w o m i t die mannsdicken und haushohen S t ä m m e i n 
Genua's und Neapels Luslhaynen den ganzen W i n ­
ter h indurch prangen. Der nordische Taxus s c h ü t z t 
k le inere zarte G e w ä c h s e gegen den brennenden 
S t r a h l einer s ü d l i c h e n Sonne und beschattet z u ­
gleich ein rundes Bassin, an dessen Umkre i s der ab­
genutzte Spafs unversehener Spr i tzvent i le ange­
bracht ist. E i n Johannisbrodbaum (Ceratonia s i l i -
qua) v o n mannsdickem Stamm und d u n k e l g r ü n e m 
g l ä n z e n d e m Laube hatte zwar durch Sturm einigen 
Schaden an der K r o n e gel i t ten , war aber auch so 
noch ein sehr stattliches G e w ä c h s . Ueber a l len 
aber ragt ein ungeheures Exempla r v o n Sterculia 
platanifolia g le ich einem K ö n i g empor. Be i m e i ­
ner ersten Anwesenheit i n Genua stand er e n t b l ä t ­
tert , als i ch i hn aber Ende J u l i desselben Jahrs 
wiedersah, bildete er mit seinen greisen 31appigen 
B l ä t t e r n ein fü r die Sonnenstrahlen undurchdr ing­
l iches Dach, unter we lchem tausende von Cycaden 
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die Luft mit ih rem monotonen Zwitschern e r f ü l l ­
ten. Der Stamm mit z i eml ich glatter we i f s t l i ch-
grauer Rinde hatte eine starke Mannsdicke, am ä u s ­
sern Umfang der K r o n e safsen Blumens t räufse o h n -
gefähr von der Gestalt der Rofskastanien, deren 
einzelne Blü then eben so wenig w i e die Form der 
Blä t te r ihre Verwandtschaft mit dem s c h ö n e n M a l -
vengeschlecbt v e r l ä u g n e n . In Hannover und K e w 
weifs man sich sebr damit, S t ä m m e von S c h e n k e l -
dicke und i 5 — 20 Fufs H ö h e erzogen zu haben. 
So mögen sie herbeitreten jene Kunst t re iber , u n d 
betrachten was die zwangslose Natur unter einer 
i h r zusagenden Sonne vermag. *) 

N o c h blieb mi r der Garten der Marquisin G r i -
m a I d i i n Pegl i zu beschreiben, doch so gut sollte 
es mir nicht werden ihn zu Gesichte zu bekommen, 
denn auf mein hö i l i ches schriftliches Ansuchen e i ­
nem fremden Botaniker (wie i c h mich empfehlen z u 
sol len glaubte) den Ein t r i t t zu gestatten, erhielt i c h 
schrif t l ichen Abschlag,der abe rwie ich seither erfuhr, 
mehrern ungleich verdientern Reisenden gleichfalls 
zu T h e i l geworden. Wahrscheinl ich stand die edle 
Marquis in i m Glauben jene? O b e r g ä r t n e r s i m Pf lan­
zengarten zu Paris, welcher mi r ganz naiv bemerk­
te : Botaniste! O h Monsieur c'est bien la plus mau-
vaise recommandation que Vous pcissiez Vous 
d o n n e r ! ! ! 

A n t o n i o M u s s o , der G ä r t n e r von obener­
w ä h n t e m Dinegro'schen Gar ten , vereinigt mit der 

*) Vgt. Viviani, ElencUus plantarum horti bot. J . Car. 
Diuegro. Genua igoa. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03546-0011-3

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03546-0011-3


Pflanzenkultur ü b e r d i e s noch eine seltene Fertigkeit 
i n Zusammensetzung n a t ü r l i c h e r B l u m e n s t r ä u f s e ; er­
staunen mul'sle i c h ü b e r den vollendeten Geschmack, 
womi t er auf eine bevorstehende Geburtsfeyer h i n 
ein solches prachtvolles Gemeng der verschieden­
artigsten Blumen mi t Namenszug aus gelben Immor­
tel len zu Stande brachte. 

4. Die Gärten um Rom. 
So unübertreff l ich die ewige Stadt mit Kuns t ­

werken ä l t e r e r und neuerer Zeiten prangt, so sehr 
scheinen dagegen die Naturwissenschaften i n i h r 
ve rnach lä f s ig t . Da die ganze verwilder te Umgegend 
ein n a t ü r l i c h e r botanischer Garten ist, so hiel t man 
es wahrscheinl ich für überflüfsig, auf diesen T b e i l 
des Unterrichts da« nö th ige zu verwenden. 

Vormals existirte zwar ein botanischer Garten i n 
der N ä h e der Porta San Pancrazio dem Paul in ischen 
Brunnen gerade g e g e n ü b e r ; a l le in die Abgeschie­
denheit des Ortes sowoh l , als die zu geringe A u s ­
dehnung bewogen die heutige Regierung, auf Seba-
stiani's Vorstellungen einen s ch i ck l i chem Pla tz i n 
dem s ü d l i c h von Palazzo Salv ia t i gelegenen Garten 
an der T i b e r zu w ä h l e n . 

F r e i l i c h sieht es hier aus wie in jeder neube­
g r ü n d e t e n Anstalt dieser A r t , zumal wenn die k ü m ­
m e r l i c h abgereichten Unte r s tü tzungen nicht e r lau­
ben, alles so wie es sollte, sogleich und auf Dauer 
ordent l ich e inzur ichten; noch l iegen die Rabatten 
jsur Hälf te unbebaut, die Fufawege mit grofsen S t e i ­
nen bedeckt , mit Unkraut bewachsen und noch 
bestand, als i ch den Garten besuchte, von Gebäuden 
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weiter nichts als ein Haus für Cappflanzen, denn 
such noch Roms Himmel macht unsere sogenann­
ten O r a n g e h ä u s e r überflüfsig. E i n warmes Haus 
•wurde eben ausgemessen. Auch h ier mufs wie 
ü b e r a l l im Vatican die Munificentia P i i VI I . am 
Sonnenfang des Gebäudes paradircn. 

Gegen die allgemeine Sitte der i tal ienischen 
Botaniker, welche noch fast durchgehends zu L i n ­
nes Sexualpanier s c h w ö r e n , hat der gegenwär t ige 
Vorsteher des Gartens, Prof. M a u r i , der Anordnung 
desselben die Species plantarnm von D e C a n d o l l e 
zum Grunde gelegt und führ t hiedurch den spre­
chenden Beweis, dafs bei Leuten von S e l b s l ü b e r l e -
gung ringsum herrschende Uebung noch kein Be ­
weggrund des Nachbetens sey. Indem i c h die 
Darlegung meiner Gedanken übe r die zweckmäfs igs te 
und nü tz l i chs t e Anlegung botanischer Gär ten auf eine 
andere Gelegenheit verspare, d r ü c k e i c h hier blofs 
meine v o l l e Ueberzeugung aus, dafs gerade durch 
solche Ausnahmen Vielsei t igkei t in's Studium einer 
Wissenschaft gebracht we rde , dagegen i h r w o h l 
nichts mehr schadet als Einsei t igkei t , zumal i n e i ­
nem Lande, wo ohnebin die n a t ü r l i c h e A n h ä n g l i c h ­
keit an alles v o n Al te rs hergebrachte, die geniale 
Tendenz sogar bei Gelehrten a l l m ä h l i g abzustum­
pfen pflegt. 

Unstreitig das s c h ö n s t e , was der Garten gegen­
w ä r t i g aufzuweisen hat, s ind zwe i doppelte zu be i ­
den Seiten der Länge nach laufende Reihen v o n 
O r a n g e n b ä u m e n we lche i m Win te r nicht bedeckt 
werden . In der Mitte des Gartens steht ein Wasser-
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becken f ü r die S u m p f g e w ä c h s e , und gegen Osten 
gekehrt eine concav ha lbc i rke l lormige marmorne 
Treppe von mehreren Stufen zur Aufstel lung der 
P l l anzen töp fe . H r . M a u r i klagte nur sehr ü b e r 
die hitzige Natur des trocknen Erdreichs und ü b e r 
die von al len Seiten z u r ü c k p r a l l e n d e n Sonnenstrah­
l e n , we lche bei dem totalen Mangel an gehö r igen 
Schattenparthien, der ringsum eingeschlossenen, v o m 
Zugang frischer Luft abgeschnittenen Lage des G a r ­
tens mitten zwischen Hausern ihm nicht gestalteten 
an die K u l t u r von Azaleen, Rhododendren, K a l m i e n , 
I l e u l e k r ä u l e r n u . s. w . noch weniger aber von A l p e n ­
pflanzen zu denken. So sollte man, dachte i c h bei 
mi r selbst, desto eifriger auf HerbeischafTung recht 
v ie l e r Fettpflanzen bedacht seyn , vgelche aus den­
selben Ursachen hier trefflich gedeihen müfs ten . 

M a u r i gab, i n Verbindung mit dem zu f r ü h e 
verstorbenen S e b a s t i a n i , im Jahr 1818 den P r o -
dromus florae Romanae von 3 5 l Sei len 8. mit 10 

Kupfertafeln heraus, das erste für den heutigen 
Stand der Wissenschaften einigermafsen brauchbare 
W e r k ü b e r den botanischen Reichthum der r ö m i s c h e n 
Landschaft; einzelne r ö m i s c h e Pflanzen hatte S e b a ­
s t i a n i schon i n seinen f r ü h e r erschienenen Fasc i -
culis bekannt gemacht. E r beschreibt vor der Hand 
blofs die phanerogamischen G e w ä c h s e , we lche s i ch 
innerhalb der G r ä n z e des i n weitem Halbkreise 
von Ter rac ina bis C i v i t a vecchia hinlaufenden A p e n ­
nins und dessen Vorbergen finden, umfafst somit die 
Stadt mi t ihren nächs ten Umgebungen, Der w e i t ­
aussehenden Unternehmung und der wenigen V o r -
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arbeiten wegen b e g n ü g t e n »ich die Herausgeber v o r 
der Hand mit dem bescheidenen T i t e l Prodromus, 
behielten sich's indessen vor , s o w o h l durch die v o n 
Zeit zu Zeit herauszugebenden N a c h t r ä g e als durch 
eine Bearbeitung der cryptogamischen Geschlechter 
a l lmäh l ig den G r u n d z u einer vo l l s t änd igen r ö m i ­
schen F l o r legen zu k ö n n e n . Bereits ist das erste 
Supplement i m Jahr 1820 unter dem T i t e l : Roma­
narum planlarum centuria decima tertia (die N u m ­
mern des Prodromus laufen n ä m l i c h bis 1200.) au-
ctore Frnesto Maur i erschienen und e n t h ä l t die 
Beschreibung mehrerer als neue Arten aufgestellter 
Pflanzen. Z . B. drei d a n n n abgebildete Species: Vicia 
pimpinelloides, Ophrya crabronifera und O. hiulca. 

So verdienst l ich bei gänz l i chem Mangel an f r ü ­
h e m Material ien ü b e r eine so reiche und doch so 
unbegreiflich v e m a c h l ä f s i g t e Gegend die Unterneh­
mung an sich w a r , so n ü t z l i c h das W e r k jedem 
Pilanzenforscher i n der Gegend um R o m ist, so auf­
fallende Mängel sind mi r dennoch bei Bestimmung 
der vorgefundenen Pflanzen dar inn aufgestossen. 
IHnua Pinea z . B . f e h l t , was u m unbegreiflicher 
>»t, da H r . M a u r i selbst m i r eine hinreifsende 
Beschreibung v o n dem grofsen w i l d e n P in ienwalde 
bei Castel Fusano machte. Dacty l i s l i t toral is bei 
Ostia, Arenaria viscosa u n d ( v i d . unten art. Ostia.) 
Thalictrum galioides, häufig um R o m , fehlen ganz, 
die Barstien welche indefs le icht zu verwechseln 
sind, stehen unter ve rwor rener Synonymik beisam­
men, statt Vitis labrusca steht Vitii vinifera, Sac-
charuin cylindricum, welches am Meere i n Menge 
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w ä c h s t , ist n a c h T i v o l i , und S. Ravennae, welches 
h ier v o r k ö m m t , nach dem Meeresufer versetzt w o r ­
den ; und dergleichen Nachläfa igkei ten mehr .*) 

M a u r i kennt üb r igens seine Gegend vortreff­
l i c h . Seiner freundschaftlichen Anle i tung verdanke 
i c h mehrere interessante Ausflüge, v o n denen i c h 
niemals mi t leeren H ä n d e n heimkehrte. A l s e i f r i ­
ger ja leidenschaftlicher Verehrer der Wissenschaft 
w ü r d e er gerne al le ü b r i g e n Beschäf t igungen bei 
Seite setzen, i h r ganz leben, wenn nur die Regie­
rung dieser Aufopferung freigebiger entsprechen 
w o l l t e , als w ie i c h h ö r e , der F a l l i s t , denn eine 
Besoldung v o n 180 Scud i oder 970 f ranzös ische 

*) Eine andere Flora Romana ist das in den Jahren 1822 
und 23 in zwei starken Octavbänden herausgekommene 
Opus posthumum des Abbate Maratii zu Vatlombrosa. 
Doch dieses scheint sich mehr auf di« Synonymik zu 
beschränken, ist grofs gcdrukt, und gefiel mir ü b e r ­
haupt schon beim Durchblättern nur halb. — Aeltere 
Notizen über die Flora von Rom enthalten: Ferber 
Briefe aus Welschland pag. 2i4 et seq. — Unter den 

neuern bitte ich dem T O U einem Nichtbotaniker mitgs-
1 

theilten Katalog (in Okens Iiis Jahrgang 1819 pag. 375 — 
87) trotz seiner anscheinenden Vollständigkeit , nicht zu 
vielen Glauben beizumessen. Aufser den vielen ortho­
graphischen Fehlern enthält das Verzeichuif» zuverlässig 
manche Irrungen, welche, wäre nicht, wie der Verfas­
ser selbst gesteht, sein Herbarium vorloren gegangen, 
sich ohne Zweifel leicht würden zu Rechte gewiesen haben 
und also blos diesem ungünstigen Umstände zuzuschrei­
ben sind. — Der Verfasser ist der gelehrte Antiquar 
und Geologe Dr . Sikler. — 
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f ranken i n a l lem ist tlocb w i r k l i c h nicht h i n l ä n g ­
l i c h einen Gelehrten vo r Mangel zu schü tzen , noch 
die dem Ü b e r g ä r t n e r abgereichten i5o Scudi geeig­
net einen Arbei ter treu und ehr l ich zu erhalten, 
f ü r den Jahresunterhalt des Gartens selbst ist noch 
keine bestimmte Summe ausgesetzt, denn wahr ­
scheinl ich ist man in Rom wie a n d e r w ä r t s der M e i ­
nung, ein botanischer Garten müfse s ich eben so 
gut selbst erhalten k ö n n e n , als jedes gewöhnlich« 
Krautfeld, 

Die Vorlesungen welche H r . M a u r i zu hal ten 
verpflichtet ist, b e s c h r ä n k e n sich bis jetzt auf blofso 
Demonstrationen gerade vorkommender M e d i z i n a l ­
pflanzen, dteis heifsen die R ö m e r botanica pral ica , 
und trennen sie von der botanica theoretica, w e l ­
che einem jungen Manne C a r l o D o n a r d e i ü b e r ­
tragen ist. Die Behandlung des Gegenstands ist 
z ieml ich t rocken , denn ausser Diagnose, K la f se in -
thei lung und Angabe des Kamens w i r d der E igen­
schaften und des Gebrauchs nur mit ein paar W o r ­
ten e r w ä h n t . M a u r i selbst war nie A r z t , man 
kann sich nun denken, wie lehr re ich das Ding aus­
fallen mufs, und welche widersprechende Empf in ­
dungen sich dabei i n des Lehrers Seele kreuzen 
mögen . 

Die Botanik macht i h r G l ü c k i n R o m nicht. 
K a u m dafs man das D i n g dem Namen nach kennt, 
verwechselt man es stets mit Blumisterey und be­
sonders so l l es schwer halten das s c h ö n e Geschlecht 
dafür zu gewinnen, w e i l unter den römischen D a ­
men das allgemeine V o r u r t h e i l herrscht, als sey der 
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Geruch der B l u m e n der Gesundheit s c h ä d l i c h . Die 
wenigen aber, welche Geschmack an dieser Wissen­
schaft finden, ergeben sich i h r mi t Leidenschaft ; 
so nannte man m i r eine vornehme r ö m i s c h e Dame, 
welche seit dem Anfange jenes Sommers ganz allein 
die P ö n l i n i s c h e n S ü m p f e um Terrac ina durchstreift 
und bereits v ie le s chöne Entdeckungen gemacht h a ­
ben s o l l . 

Bei diesem Mangel an Geschmack für das Stu­
d i u m der Pflanzenkunde dar f man sich f re i l i ch 
n ich t wundern , dafs R o m wenige oder gar keine P r i ­
v a t g ä r t e n v o n Bedeutung e n t h ä l t . Im s ü d l i c h e n 
T h e i l e der Stadt i n der Gegend des S c h e r b e n h ü g e l s 
l iegt eine unter der f ranzös ischen Regierung ange­
ordnete Baumschule, welche Accl imat i s i rungs- V e r ­
suche fremder Bäume und G e s t r ä u c h e r zum Zwecke 
haben sollte. E ine Zeit lang schien die Anstalt zu 
gedeihen, a l le in seit man i n Italien v o m v e r d e r b l i ­
chen System der Schulen überhaupt z u r ü c k g e k o m m e n 
ist, konnte auch eine Baumschule n icht mehr gefal­
l e n . Sie wurde daher an einen P r iva t - G ä r t n e r 
verpachtet , und e n t h ä l t jetzt mitten unter namen­
losem Unkraut und prosaischen G e m ü s b e e t e n kaum 
noch einzelne Spuren ihres f r ü h e r n Bestandes. 

V i l l a Pon ia towsky , v o r dem V o l k s t h o r e , s o l l 
e in paar interessante Exemplare a u s l ä n d i s c h e r B ä u ­
me aufweisen, i c h habe sie indessen nicht besucht 
u n d e r w ä h n e i h r e r h ier blofs um Andere darauf 
aufmerksam z u machen-

Im Garten des Cardinalen G o n s a l v i an der 
T i b e r zwischen dem ehemaligen Pons palatinus und 
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der San - Bartolomeo - Insel steht ein mehr denn 
•chenkeldicker ü b e r 20 Fnfa hoher Stamm v o n 
Acacia melanoxylon Wendland, *) welcher sich ge­
rade mit jungen s i che l fö rmigen Schoten beladen 
fand. W e n d l a n d scheint, da er keine Abb i ldung 
davon g ieb l , weder zu Hannover noch selbst i n 
Eng land die F r ü c h t e dieses Baumes je gesehen zu 
haben. Nach Ar t der sogenannten einfach - b l ä t t r i ­
gen Sinnpllanzen legt auch diese ihre in der Jugend 
hervorgetriebenen gefiederten Blä t t e r i n eben dem 
Verhä l tn i f s ah, als die Blattstiele an Breite z u n e h ­
men und zuletzt v o l l k o m m e n blal tart ig werden. 
Sogar an den ü b e r a l l hervortreibenden Wurze laus ­
l äu fe rn war dieser m e r k w ü r d i g e Bildungsgang be­
merkbar ; i ch besitze selbst ein solches Exemplar , 
an welchem sieb der Uebergang v o n einem zum 
andern deut l ich verfolgen läfst . **) 

Neben diesem m e r k w ü r d i g e n Baum, we lcher 
al le Jahre b l ü h t und reife Saamen t rägt , auch w i e 
man mi r versicherte gegen mäfsige Kä l t e nicht sehr 
empfindlich seyn s o l l , machte f r e i l i ch ein etwa 
armsdicker Stamm von Caesalpinia Sappan, b l ä t t e r ­
los und v o m vorigen harten Winter ü b e l mi tge­
nommen, eine traurige Figur . Man hielt i hn für 

*) Acaciar. apbyllar. Mouographia Tab. V I . 
•**) bedenkt man, dafs diese Species nach dem Zeupnifs 

de« hört. Keweniis ale Ausgabe blofs erst seit etwa 
1808 in England bekannt ist, und schwerlich vor dem 
allgemeinen Contiueutalfrieden nach Rom gelangen konn­
te, so erstaunt man über den schnellen Wachsthum 
dieser Fflanze. 
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abgestorben, und w o l l t e bereits den Stab ü b e r i h m 
brecherl', als der G ä r t n e r bei genauerer Untersu­
chung noch einige Spuren v o n Lebenskraft ent­
deckte. Stamm und Aeste erhallen von den k u r ­
zen stumpfen festaufsitzenden Stacheln ein sonder­
bares Ansehen. (Fortsetzung folgt.) 

B e a n t w o r t u n g . 
In der F lo ra i8a5, S. 217. seq. w i r d angefragt, 

ob Aira subspicata Wulfen eine andere Pflanze 
sey , als die L i n n e i s c h e ; eine Frage die n ä m l i c h 
darauf beruhet, dafs R . B r o w n sie i n seiner F lo ra 
der M e l v i l l e - I n s e l ausgeschlossen habe (Vergl . F lora 
i824. II, B e i l . 112.). Diese Frage läfst s ich dahin 
beantworten dafs die W u l f e n s c l r e Pflanze a l l e r ­
dings mit der L i n n t i s c h e n dieselbe sey, und dafs 
jene Ausschliefsung wahrschein l ich nur auf die 
schlechte Abbi ldung i n Jacq. Coli. III. Tab. 4g. fig. 3. 
hindeute, die dermafsen i n Figur und Color i t t v e r ­
fehlt ist, dafs sie eher der Sesleria tenella Host, als 
der Aira subspicata Linn, gleicht. 

A n f r a g e . 
Carex varia Host, gram, austr. tab. 80. w i r d 

i m Hofrm, bot. laschb. i8o4. p. 224. für C. frigida 
All- e r k l ä r t ; S p r e n g e l vereinigt sie i m Syst . 
veg . III. 820. mi t C.firma Host., P o l l i n i i n Flora 
Ter. III. 79. c i t i r t sie zu C. sempervirens Will.; 
W i l l d e n o w spec. I V . 274. und S c h k u h r . Riedgr . 
K a c h t r . 64. bringen sie zu C. ferruginea. Welche 
Ansicht ist die richtigste, und wie kommt es dafs 
ü b e r eine Abb i ldung i n fo l io so vershiedene U r ­
lhe i l e gefäl l t w e r d e n ? ' 
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